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Präsident beantragt noch, das über die ausf llung von jtrafsanktio- 

nen Klarheit geschaffen werde. Als Strafbehörde wird in Art . 32 

das Landgericht bestellt-; 

Sodann lästt Präsident abstimmen über das Gesetz, welchee 

mit den g tirof fenen Aenderungen einstimmig angenommen wird. 

2. Gesetz betr. Beschränkungen bei Lohnpfandungc-n. 

Präsident nimmt die l. LLsung der Vorlage vor. 

Reg. Chef : Das Gesetz ist herausgewachsen aus einem Initiativbe- 

gehren eines Triesner Bürgers. Ich habe diese Vorlage dann sämtli- 

chen Rechtsanwälten und Vertretern geschickt und, auch dem Gewerbe- 

verbande zugestellt. Alle ausnahmslos haben haben diese rsnsätze 

der Initiative als zu hoch bezeichnet., "arauf habe ich eine Konfe- 

renzh einberufenan welcher der Arbeiterverband; der Initiant, Vertre- 

ter der Gewerbegenossenschaft zugegen waren. Ausserdem habe ich 

mich bei schweizerischen Stellen und beim Landgerichte erkundigt, 

Wir haben uns damals auf die i'nder Vorlage enthaltenen Ansätze 

geeinigt. Der Gewerbeverband wünschte lediglich , dass es auf die 

heutigen Forderungen nicht Anwendungen habe. lch empfehle die Annah- 

me umsornehr, als in Art. 3 eine Aenderung angebracht worden ist vom 

Reg. Rat Biicheldass er lautet: Eine Herabsetzung der Ansätze findet 

statt, wenn der Schuldner Vermögen besitzt, oder Familienangehörige 

einen Lohn haben oder andere Gründe dies rechtfertigen. 

Elkuch Es ist scheinbar von verschiec: e:. en tiemeindeka, cieren die 

. tinsicht vertreten worden, dass die Ansätze zu hoch sind. Die Gemein- 

den kommen so mit den Steuern zu kurz. Interessant wä-,. e auch die 

Stellungnahme der Steuerver-vvaltung zu hören. 

Reg. Chef verliest sie und betont ass Lohnpfändungen mit Lohnrech- 

nungen nichts zu tun hat. 

Schluss der Sitzung 6 Uhr. 

FortsetB . ng der öffentlichen , it zung vom Mittwoch, den 3*, &iä, rz 37 

vormittags 18 Uhr, nach vorausgegangener Vorsb esprechung im Kon- 

fe_ enzzim: ner. 

Präsident : DTP1ýiT11}3ý, ': 'TRTý9irnýýäFnº!, ý äbli ü'ir hdb en gestern die 

1 . Lesung d�. s Gesetzes betr. Bes, - hränkungen bei Lohnpfändungen vorge- 

noni. en und möchten un heute in der Behandlung dieses Gesetzes 

weit ermachen. Die FK hat hiezu auch Stellung genom gen und iät sich 

bewusst, dass durch dieses Gesetz den Jünschen der arbeitersc: haft 
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Rechnung getragen vvird. Auf der anderen Seite hat sie Bedenken, 

dass eine gewi se Kreditbeschrä jung für den irbeiter dadurch 

erfolgen könnte. Nachdem es aber aus diesen Kreisen gewünscht 

wird und die einzelnen Verbände auch dazu S+ ellung genor2�en haben, 

hat die EK. die Sache ebenfalls befürwortend an den Landtag weiter- 

geleitet-. 

Viz: Präsident nimmt die 2. Lesung vor. und bringt das Gesetz nach ar- 

tikelweiser 3. Lesuilg zur abstimniun`' das mit 11 von 13 abgegebenen 

Stimmen angenommen wird. 

3. Gesetz betr. die Abänderung das Steuergesetzes vom 11,1.23 

Vicepräsicaent Batliner nimmt die l. Besung des Gesetzes vor. 

Ite . hef: Ieh möchte hier folgende Erläuterungen geben. Bisher war 

ein Abzug von 2o% maximum aber von l'r. 5oo gestattet. V3er ein Ein- 

kommen von Fr. 12oo hatteder konnte 2o7o abziehen, das macht Ga, 

Fr, 25o, der Rast war steuerpflichtig gewesen. l)er Niedrige Erwerb 

hatte einen gleichen Abzug' wie der _-osse Er. werb. Mit dem Gesetz 

soll ein Ausglddbh geschaffen werden in dem 5inrkdass* der Klein- 

verdiener steuerlich entlastet und der, welcher mehr verdient, mehr 

belastet wirdialso eine Entlastung des Kleinen auf Kosten des 

Urossen. Beim Kleinerwerbenden wäre also ein Abzug von 4&, " vorgese- 

hen gegenüber 2ojö wie bisher. Die Gemeinden werden wohl kaum we- 

sntlich in ihren Steuererträgnissen gekürzt werden. Einzeine Ge- 

meind n wie Schaan und Vaduz werden ein höheres Steuererträgnis 

haben, andere Gemeinden etwas weniger. Kurz die Neuregelung wird 

für die Gemeinden von keiner ausssvhlaggebender Bedeutung sein. 

Wir haben auch dieses Gesetz mit den Interessenten Verbänden be- 

sprochen und diese Fa. _ung des Gesetzes ist hervor,., egange n aus 

einer Anzahl desprechunen mit dem Arbeiterverbande, der anfä. n. g- 

lieh den Wunsch geäussert hat ein Einkommen von Fr. looo. - Unselbst- 

ständigerwebhenden überhaupt frei zu lassen. Die Besprechung hEt 

ergeben dass dieser Vorschlag undurchführbar ist und die Arbeiter- 

schaft hat sich dieser Erkenntnis nicht verschlossen. Die Arbeiter- 

93044t ist mit der Beschlussfassu. g in dieser Form einverstanden. 

. üü. chel; Mir kommt die $ur_nme von Fr. 25oo. - etwas zu niedrig vor bei 

der Abstufung. Ich würde bis auf Fr. 3ooo. - gehen mit dem ssbzug. 
Beck W.; Ich möchte beantragen, bei dieser Fassung des Gesetzes 

q'. C) 
zu bleiben. lch glaube, wenn einer heute noch fr. 25oo. - verdient, 
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dann darf er sich glücklich schätzen. 

yüchel: Das Einkommen von Fr. 25oo ist für eine i+`amilie vif leicht 

noch mit etlichen Kindern, wenn einer alles kaufen mussnicht so 

hoch-, dass er zu den Glücklichen gehört. und ich beantrage noch 

einmal, die Grenz auf Fr. 3ooo zu machen. 

Hoo : ich glaube, wir müsw; en nicht weiter gehen. Vlenn einer eine 

grosse Familie hat so ist er geschützt durch das Gesetz. 

Büchel; Ich möchte meinen Antrag noch dahin erweitern, dass von 

Fr. 25oo-3ooo ebenfalls ein Abzug etwa von loG gewährt werde. 

ßeg. Chef: Ohne i`endwie gegen den Antrag Büchels zu oj)l onieren, 

möchte ich lediglich darauf veiweisen, dass im r'alle kinderreicher 

Familien diesem Umstande Rechnung getragen wird. Immerhin hat eine 

lind rreiche Familie mit Fr. 25oo schwer zu kämpfen, wenr, sie alles 

kaufen ý und aus diesen zu Ganze leben muss. 

Ospelt : Der Antrag Büchels ist sehr zu begrüss en, aber wenn man 

die Ansprüche kennt die an die Gemeinden gestellt werdeny: so geht 

es kaum mehr andie steuern zu erm;; ssigen. Im Gegenteil wird immer 

davon gesprochen, die Ansätze hinaufzuschrauben. 

Beck Wend. Was die Ausführungen von Büchel und Reg, Chef betrifft, 

o müssen wir ins Auge fassen, dass es viele kinderreiche Jj'ailien 

hat ", die dieses Ein, or en nicht haben uröd ich ste :l le den Antrag; 

bei dieser Gesetzes-Textfassung zu belas. _en. 

Elkuch Mir würde der Antrag von Büchel nicht schlecht gefallen 

und diese logo würden nicht viel ausmachen-. 

Risch: Ich möchte den Antrag von Büchel ebenfalls, unt'; rstützen. 

Nachdem wir vor ei: er allgemeinen Teuerung der Lebensmittel stehen. 

Es wird auch demnächst wegen der Arbeitslöhne geredet werden müs- 

sen. 

Ftäsident : bringt den Antrag Büchel zur Abst immungdars von einem 

Einkommen von Fr. 25oo- 3ooo ein Uebergang geschaffen werde dahin- 

gehend, das: diese 5oo Fr. mit lojo, das wäre mit dem halben Abzug ge- 

genüber dem heutigen Zustand beteiligt seien. 

Dieser Antrag wird mit 10 Stimmen angenommen. 

sodann wird über das ganze Gesetz abgestimmt und dasselbe mit 

12 Stimmen mit Enthaltung Heideggers angenommen. 

4. Gesetz zur Abänderung des Art, 7 des Gesetzes betr. die Einfüh- 

rung der li rakh6nwä . rang vom 26.5 24 
+ r! 
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RegChef, uie ser Punkt ist zurückgestellt worden. Ich möchte aber 

beifügen; dass mit der Streichung dieses Pukktes von der Tagesord- 

nung keinesfalls etwa Unstimmigkeiten in der Zrage der Lins tel' ung 

heraufbeschworen werden s of en. Wir sind nach wie vor der Ueb erzeu- 

gung, dass es bei uns keine Goldklauseln für die Schuldner gibt. 

Nachdem schon ein Gesetz über die Goldklausel gemacht ist, so soll 

es allen Verhältnisse gerecht werden und um einen Punkt noch besser 

abzuk ähren, ist gebeten worden, für heute diesen Punkt zu streichen. 

5. Gesetz betr, die Einführung einer Umlage (Genos senschaftsum- 

ae) für die Mit lieder der liecht. Gewerbegenossenso. aft. 

Präsident nimr.. t die 1-. Zesung des Gesetzes vor. 

Vogt b,: Ist die Höhe der gesamten Umlage nach diesen Änsätzen 

schon bekannt, so ungefähr. Ich meine die Gesamtumlage. 

R. Chef: Ich habe das einmal ausrechnen lassen aufgrund der öteu- 

ererklärung für 1936 und das hat . 2r'. 268 o ausgemacht, 

VogtB: Uir das Geld zur Gänze vom Gewerbeverbande benötigt ? 

Präsident : Ich denke , das er noch zu wenig hat und noch öffentliche 

Mittel in Anspruch nehmen rmluss.. Ls ist eine gewisse Schwierigkeit, 

die aber kaum ander. gelöst werden ist das die Verquickung 

der Genossenschaftssache mit den Stezerbehörden. Es sind auch schon 

Bedenken aufgetauchtdass -as 
Steuergeheimnis dadurch gelüftet 

Werde, J)as trifft aber nicht zu. 

Re. chef: üs ist vielleicht zweckmässig, noeh einige Aufschlüsse über 

das Znstandekommen des Gesetzes zu geben. Bekanntlich hat de4* Landtag 

über iunsch der liechtensteinischen Gewerbetreibenden die Bildung 

einer Gewerbegenossenschaft beschlossen. is sind Statuten aufgestellt 

Worden, die die Erhebung von Jahresbeiträgen vorsehen. bei der Erbe, 

bung dieser Gebühren ist , die Genossenschaft gleich auf Schwierig- 

keiten gestos. sen.. uie kleine-. en Gewerbetreibenden haben es als Un- 

recht empfunden, dass sie gleichviel bezahlen sollen, wie die Grossge- 

werbetreibenden. Eine Zeitlang hat der Bestand der Ge;, rerbegenossen- 

Schaft direkt als gefährdet gelten müssen. Ich habe den Vorschlag 

gemacht wir wollen n: ch einmal der Bevölkerung Gelegenheit geben, 

zur Frage der Genossenschaft Stellung beziehen zu können. Das ist 

nun am besten auf die, _em Gesetzeswege mögkich, da es freistehtdas 

Referendum gegen das Gesetz zu ergreifen. Die Gewerbegenossenschaft 

42 hat diesem Vorschlage zugestimmt ur. id dieses Gesetz ist in der Jah- 
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resversammlung bezw, Generalversammilung der Genossenschaft vom 

2.2.37 einstimmig angenommen worden. Ich glaube dass dies die 

beste Lösung ist, die Frage der Genossenschaft nochmals zu disku- 

tieren und endgiltig zu lösen. Wir werden auch in der Presse da- 

rauf aufmerksam machen, dass, wenn da 2 Gesetz einmal in Kraft ist t 
Jeder Gewerbetreibende die Beiträge bezahlen muss, 

ýs clt : Die Staffelung der Gewerbegenossenschaftsumlage ist sehr 

zu begrüssen. l, Verschafft sie dem Kleingewerbetreibenden eine Min- 

derbelastung und 2. -verschafft sie mehr Tvlittel, die sie dringend be- 

1lötigt und ich möchte die Annahme sehr empfehlen. 

Präsident nimmt die 2, Lesugg vor. 

nee er: Hat die Genossenschaft immer noch das Recht`, andere Um- 

lagen einzuheben als diese, also freiwillige Umlagen. 

Re ýhef: 14ein. Die Inskriptionegebühr ist zwar hier nicht apregelt, 

das ist Sache der Gewerbegenossenschaft. riingegen Umlagen sind nur 

die in Art. 2 vorgesehenen J3eitrage. 

Präsident 
: Grundsätzlich ist allerdings eine weitere Beschränkung 

nicht ausgeschlos: en. Es st nicht vorgesehen, dass eine weitere Um- 

lage nicht erhoben werden dürfte. 

Leck 'Send.: Wenn einer von der Genossenschaft nichts wissen will, 

Find er dennoch mit der Umlage bedacht. 

i sident Wenn das Gesetz in dieser Form angenommen wird, ist er 

verpflichtet zur Mitgliedschaft ges ist ein gewiss er gewerblicher 
Z'ang. Dieser Zwang wird von den Interessenten gewünscht uni es bleibt 

abzuwarten, ob er im Gewerbe mehrheitlich gebilligt wird, 
Re 

. Ghef_ Der einzelne hat die Möglichkeit die nächsten Wochen 

das Referendum zu ergreifen und das Gesetz zu Fall zu bringen oder 

zur Annahme . 
"I'ttsident beantragt die Ueberschrift des Art. 5 zu ändern und glaubt. 
das Nachtragsleistung zutreffend sei. 
R.. 

. t: hef : schlägt " Nachumlage" vor in unlehnung an des Ausdruck 

Im Steuergesetz. 

Vo t B.: Nachdem von Anfang an von einer Umlagegesprdchen wird, 

erachte ist das Wort Nachumlage für recht. 
Re 

. Chef: Ich möchte noch in Art. 5 lit, 2 eingefügt wissen. -Im Sinne 

4on Art 114 des Steuergesetzes". 43 
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Hisch A .. Der rý. err Reg. Chef hat uns mitgeteilt, dass die General- 

versammlung der Genossenschaft das einstimmig beschlossen habe. 

Ich möchte fragen'; wieviele Gewerbe treibende dort teilge- 

nommen haben. Ich habe gehört dass nut ca. lc%o aller Gewerbetrei- 

benden zugegen waren. 

H 
. Chef: Ga. 91 Gewerbetreibende waren dortdas dürften ca. loýo 

aller Gewerb17, br sein. 

ib hel: Könnte nicht mit. der Eintrittsgebühr Missbrauch getrdiebbn 

Werden. Ich mute das der Genossenschaft zwar nicht zu. Aber, wenn 

doch einer aufgenommen werden sollteder böswillig wäre, könnte man 

ihm vielleicht eine Eintrittsgebühr vorschreiben. Könnte man das 

nicht hintanhalten. 

itdsidentz Das man vielleicht die Einschreibgebühr gesetzlich fest-" 

legen würde, diese Möglichkeit besteht. 
He 

. Chef: Verliest den Passus aus dmm Protokoll der Generalver- 

sammlung. Die Inskriptionsgebühr wird eben zum vorhienein einge- 

hoben. Es dürfte auf schwierigkei ten stossen. 

Elkuch: Mir kommt die Inskriptionsgebühr ziemlich hoch vor. Ein 

Handwerksanfänger hat zuerst 3chwierigkei ten und. es wird für ikn 

schwer sein, die Fr. 2o. - aufzubringen, 

0.8: Ich wurde das der Genossenschaft überlassen, zu bestimmen, 

he 
. Chef Tach den Statuten ist es auch Sache der Genossenschafts- 

versammlung. 

Präsident. -Wenn schon ein Teil durch das Gesetz geregelt wird, so 

kann auch der andere geregelt werden. Dabei ist nicht gesagt; ob sie 

überhaupt tust andekommen. Der Landtag will eigentlich durch die Vor- 

lage des Gesetzes der Oeffetitlicäkeit Anlass geben die Sache end- 

giltig abzuklaren. Das ist der einfachste Weg. Es hat keinen Sin, mehr 

zu machen, als notwendig ist. Der Landtag will nicht dem Gewerbe eine 

Umlage auferlegensondern diese} Gesetzesvorlage ist der einfach- 

ste Weg, um die Sache endgiltig ä)M abzuklären. 

Er nimmt sodann die 3. artikelweise Lesung des Gesetzes vor. 
Heg-Chef be antragýnoch in Art. 7 eine redaktionelle Ergänzung, indem 

der erste Sazu zu lauten hat: " Soweit dieses Gesetz kdine Abwei- 

chungen vorsieht,... ". 

. büchel: beantragt den zweiten Absatz des Art, 8 in einen neuen 

Artikel zu fassen. 4 
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t: Wer dafür Ist '; dass dieses Gesetz mit den eben erwähn- 

ten Ergänzungen zum Gesetze erklärt werde möge dies mit Halüerhe- 

ben kundtun. 

Dasselbe wird mehrheitlich angenommen. 

FJsident: Ich erkläre nochmals ausdrücllich, dess diese Gesetzes- 

erklärung nicht eine Zwangsmassnahme für das Gewerbe bedeuten soll, 

sondern dass der Landtag die Klärung dieser Sache der Oeffentlich- 

keit vorlegt, nachdem dieser Weg einfacher ist, als eine Volksbefra- 

gung. 

6. Subventionierung von im Inlande herestelltenBrautausstattungen 

Pz"s. sident : Wir haben dies schon einmal im Landtage behandelt und 

er ist ge: -ierell darauf eingetreten und nun soll die Angelegenheit 

zur Beschlussfassung kommien.. uurvh diese Tuias; _nahme soil das einhei- 

mische Gewerbe unterstützt werd n. Ls erfordert einen Kredit von 

ca. Fr. lo, ooo und die wären am richtigen Orte angebrachtiwenn es 

einen Aufschwung i. _ Lande finden könnte, 

Re ß. Uhef: Ich habe den Gedanken der Subventionierung deem Gewerbe 

mitgeteilt und er ist dart überall auf grösstes Verständnis ge- 

stossen. lrach der Einfuhrstatistik des Jahres 1932 kom en jedes 

Jahr e wa*für Fr. 35o, ooo Holz- ud Holzwaren aus dem Ausland nach 

Liechteý-istein. 1 aeh den Mitteilungen der Schreiner wird der grösste 

weil der Möbel der Brautleute aus dem Ausland bezogen. Der Prozent- 

satz des Inlandkaufes scheint nur etwa 2o% zu betragen. Wir haben 

und nun gesagt wenn wir das inländische Schreiner- und Sattlerge- 

werbe konkurrenzfähiger machen dadurch'; dass ein 'feil der Kosten 

auf das Land übernommen wird; so wird vermehrte Berücksichtigung 

dieses inländischen Gewerbes eintreten. Auf jeden Fall soll diese 

Masx: nahme eine neuer Versuch darstellendem inländischen Gewerbe 

die weitere Entwicklung und ein besseres 'Prosperieren zu gew. hr- 

leisten. Der Betrag von i'r. lo, ooo wäre sehr gut angebracht �wenn 
die Erwartungen in Erfüllung gehen. ýenn auch nur die liälft e der 

bis jetzt eingeführten Holzmöbel und Holzartikel im Lande ange- 

fertigt wird, so würde das in ganz bea. eutendem Masse Arbeit für 

das Schreinergewerbe bring en. Es würden viele Leute w�ie� er in ihren 

Beruf zurLckgeführt werden können und der Gewinn und die Arbeit blie- 

ben im Inlande. Wir haben jedes Jahr oa. 6o Ehen, die hier geschlossen 

werden, jeje der hier wohnenden Ausländer mitinbegriffen. Das gibtq. c 

eine ganz respektable Summe für d1 ü 
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von Busstat tungen. J ie FZ. hat in Aussicht genommen, den Ansatz 

der Subvention mit 15jö der Kostenfestzulegen. luamit könnten wir 

die 6o Eheleute subventionieren. Allerdings hat di, Regierung 

die Auffassung vertreten dass 5uhventionen nur an Dedürftige ge- 

währt werd n, i's gibt Leute von denen erwartete werden darf', dass 

sie soviel patriotisch sind, das: sie ihre Möbel im Inlande kau- 

fen; wenn es auch ein bischen teurer koimrt, Weiters ist die Rück- 

Wirkung auf den l, Jänner d. J. vorgesehen.. `Wir werden seitens der 

Regierung jeweils genau prüfen, ob die bei uns eingereichten Unter- 

lagen den Tatsachen entsprechen. und ob die Subvention im einzelnen 

Pall gerechtfertigt ist oder ni. cht. Grundsätzlich möchte ich bitten, 

diesem Kredit zuzustimmen, -dann ich bin überzeugt dass es sich für 

das inländische Gewerbe und die inländische Wirtschaft nur günstig 

aus`wkrken wird: 
Präsident: Von der iX.. ist ein erhöhter Kredit beantragt w&rden, 

doch wäre diese limitiert. 

J3eck L Ich möchte beantragen dass die 157a Subvention jedem-�der 

eine 
. brautausst attung kauft , zugute kor_nmen. Der Gedanke des Patrio- 

tismus ist sehr schön, aber das eine müssen wir uns vor Augen halten`, 

dass dann viele wieder ins Ausland gehen, um sich eine brautausstat- 

tung zu ervý werben, wenn wir nur die Bedürftigen subventionieren. 

GIch würd. ebenfalls den Zusatz , dass nur Bedürftige suhhien- 

t ioniert werden, weg lae. e en. Sonst ist die Möglivhkeit offen, dass ge- 

rade die noch ins Au-. land gehen, die kaiptalkräftig sind, 

Präsident. -Ich bin auch der Alleinung, dass die Bedürftigkeitsklausel 

wegfallen muss. 
he g, Chef : Es scheint mir zu weit zu gehal wenn wir keinerlei Ein- 

schränkuncen machen, Es kann vorkommen dass hier jemand heiratet u, 

die Möbel kauft �von dem jedermann erwarten kann, dass er es selber 

zahlt und auch im Inlande kauft. idenn alle Gewerbetreiben die i? orde- 

rurg erheben, man soll im inland kaufen, dann möen jene Gewerbetrei- 

benden, die es sich aus eigenen Mitteln leisten können, diesem Grund- 

satz nachkommen. Wenn wir einem Millionär noch Subvention zahlen, 

der ein Schlafzimmer kauft im Inland, so glaube ich, ist das nicht 

am Platze. 

Elkuch: Es könnte vielleicht ein Maximum festgelegt werden. Im übri- 

gen hat das Gewerbe gerade Interesse an den Bessersituierten. I m 
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Intere;:: se des Gewerbes möchte ich unterstützen, dass die jedprf- 

tigkeitsklausel wegfällt, 

batliner. Ich möchte anfragen, ob solche Subventionen nicht auch 

für andere . c'ertigwaren, wie Wagen, Schmiedearbeiten etz. ausgeschüt- 

tet werden. 

. 
e. "lUhef: t'dir müs: --en doch bei den Subventionen gewisse Grenzen 

ziehen. Zum Schluss müsý ten wir jeden Schuh oder 4eden Rechen etz. 

subventionieren. Das dürfte ein bischen zu weit gehen. Eine nussteu- 

er ist immer etwas Kompaktes und etwas einmaliges'pso dass eine 

Kontrolle möglich ist. denn wir alle Wlagen, Handkarren und Stoss- 

karren subventionier: -n, so brauchen wir ein Kontrollorgan für diesen 
es 

Zweck, Ich glaube wir solltet beim ersten Anhieb zur Förderung des 

einheimischen Gewerbes bewenden lassen. 

v0 t. b.; Ic glaube, dass auch andere Pr6fessionisten einen An- 

spruch auf Unterstützung haben, wenn man schon dem einen gibt, 

Re (; - kann das sagen, aber wir sind heute bei den Brautaus- 

stattungen. Wenn der Landtag zur Ueberzeugung kommt, alles, was im 

Inlande produziert wird, soll subventioniert werden, dann wohlan, aber 

das steht nicht zur Diskussion, 

h ide 
ý, er: Ich glaube es sollte ein Ansporn sein, dase sich die Vtag- 

ner und andere Berufsgruppen auch vereinigen und dann können sie 

vielleicht das gleiche Recht für sich in Anspruch nehmen. 

. 13eck Wj Ich möchte die Ausführungen des Herrn Reg. Chefs unterstüt- 

zen. Es ist schwer, wenn jeder Recht 2chuh, VVagen und jedes Gerät°, das 

im Inlande gema: ht wird subventioniert werden soll. Das könnte zu 

weit führen. tienn ein bauer ein Kt lbchen aufzieht müsste auch das 

subventioniert werden und ich glaube, es wäre das dem Bauer sehr 

angenehm. Gewisse Grenzen müssen eingehalten werden. 

Bichel: Der Gedanke von Batliner und Heidegger ist sehr sozial. Vdenn 

sie sich zu einer Genossenschaft zusammengeschlossen ilaben, könnte 

man ähnlich wie beim Schreinergewerbe, suhventionieren für Lokali- 

täten etz. Wenn es möglich ist, so soll auch anderen Berufsorganisa- 

tionen entgegengekommen werden. Jedenfalls ist es ein Anreiz für das 

andere Gewerbe, dass es sich zusammenschliesst. 

beck Joh.: Sollte nicht ein liöchstbetrag festgelegt werden. Ein Rei- 

eher kann sich mehr leisten und der Bes; ersituierte, als ein Armer. 

So erhält der Reiche eine grös_ere 5ubvention, wenn er schöne und 
teure Möbel kauft, 

4 
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Präsident: Der Gedanke ist sehr gut, doch die Absicht des landtages 

ist, die Verkaufsmöglichkeiten zu steigern. Eine bessere Brautaus- 

stattung bietet eben dem Gewerbe mehr Interesse, als eine einfache 

Ausstattung. 

L'lkuch: Ich wurde eine grenze setzen. Vielleicht könnte Fr. 3oo. - 

als Maxi.. 7um ei er Subvention gelten. 

heck Yý.. 'ý°lenn schon dem Gewerbe geholfen werden soll dann darf 

keine Grenze gezogen werden. Eine komplizierte . usatat tung ist 

ir rler teurer und gibt umgekehrt auch mehr Lrbe it . Ls darf daher 

keine löchstgrene gezogen werden. 

Lräsident. Das einzige wýjare dass die i rautausstattungen durch teure 

Vorhänge und kostbillige andere Sachen, die im lnlande wenig unrbeit 

bringen verteuert werden. lier könnte die Subventionierung dieser 

teuren Sachen nicht geb il: L igt werden. 

J: ias`ler: Es wäre tatsächlich gut wenn man das Gewerbe beleben könn- 

te-Es ware dadurch die Möglichkeit geschaffen da s wie(xer junge 

)4, räf te zu Arbeit kommen würden. 

1'rä, sident: Es erheben sich zwei Fragen. 1-. ) Soll die Subvention 

als Subvention an die Brautleute oder an das Gewerbe gelten. Von 

der Abklärung dieser Frage wird sich die Festlegung geben u: -d 

'2. ) Was soll in der orautausstat tung berücksichtigt werden. Sol-- 

len alle übrigen Gewerbetreibenden wir Sattler, Tapezierer etz'; 

ebenfalls daran beteiligt sein. 

heg. Chef' Darüber4mscheint mir keine Unklarheit zu bestehen: Was 

in Liechtenstein hergestellt wird, soll subventioniert werden. iber 

die : -rage der Abstufung der subvention scheint mir wichtig zu 

sein. Ich möchte ein gewisses erzieherisches Moment in die ganz 

Sache hineinbringen. Diese Subvention von r'r. lo, ooo soll nichtin 

a?. le ewigkeit bezahlt werden sondern es soll nur die Geffentlich- 

keit erzogen werden, es als selbstverständlich zu betrachtenbeim 

inländischen Händler zu kaufen. 

Präsident : Grundsätzlich wird der Landtag einerstanden sein.; dass 

der Kredit der Regierung zur Verfügu:, g gestellt wird. Eine Kontrol- 

le ist unbedingt notwendig. Die Subvention soll ausschliesslich 

nur dem Gewerbe zugute kommen. 

lispelt: Man könnte auch es so cachen, dass man vielleicht nur bis 

auf 11'r3oo-35o maximal geht. VTenn einer finanziell so steht, dass 
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er es leisten kann, so sol tue er die Subvention nicht benützen. 

Reg, Chef : 'Nenn der Rgierung das Befugnis eingeräumt wird, die Sub- 

ventionen zu erwägen, dann haben wir die Möglichkeit�= prüfen. Man 

kann dann hie und da einem sagen, von Ihnen erwartet mann, dass bie 

im Inlande kaufen. uer Grundsatz; dass dadurch das Gewerbe subven- 

tioniert werden soll, würde berechtigen, dass man alle gleichmässig 

subventioniert. In der Bevölkerung -xird wahrscheinlich ein liaar in 

der Sue gefunden werden-, wenn man einem nach unseren Verhältnissen 
1 

reichen Brautpaar noch i`r. 3oo gibt. 

PrýIsiden Meines Dafürhaltens wird sich noch etwas anderes über- 

legen lassen. Ich halte daf-Ür, dass die Anständigkeit der Menschen 

doch noch in die Vlagschale gelegt werden kann. Ich bin überzeugt`, 

(lass ein llensch, der es sich leisten kann, dieses Entgegenkommen des 

Landes nicht in Anspruch nehmen wird. Ich stelle ab auf die Wohl- 

anständigkeit der Menschen und dann ist das wie es der herr Reg- 

Chef glaubt �auf diesem vlege erreichbar. lch .; iirde es der Regierung 

überlassen.. s ist etwas Aehnliches, wie bei der Ausfeigung der He- 

b nentaxe. Im übrigen wird man dieSubvention aussdhütten müssen, w 

Fenn er droht; sonst ins . usland zu gehen. 

-8üchel: viir sind uns klar9dass . ýýir das Gewerbe fördern wollen. 7)a 

wäre es ein Mioggriff wenn -�, rir zuviel Einschränkungen machen würden. 

Gerade die', welche . iargeld haben, gingen dann ins Ausland Ich würde 

wenn möcglich allen diese Subvention zukommen lassen, 

i: u. ch: Ich glaube der Subvention der . ýessersituierten wäre ein 
Riegel gestossen durch eine Maximalbestimmung. 

lyia,. ar>er: Die Subventionen soll an alle bezahlt werden`, da wir ja das 

Gewerbe unterstützen wollen, 
Ke . Chef: Um zu dokumentieren, dassxes eine Subvention für das Ge- 

werbe ist , körnte man die Subvention direkt auch dem Gewerbe ausfol- 

gen und nicht dem einzelnen ± ezüger. 
Präsident : Ich möchte die Sache zusammenfassen dahingehend, dass der 

Landtag mehrheitlich der Auffassung ist, dass das Gewerbe subven- 
t ioniert werden soll und dass dieser Gedanke bei der Verteilung 

des Kredites vorherrschend ist. Iass eine Subventionierung von 15% 

Stattfindet; würde ich sehr begrüssen. Wer dafiý, r ist', dass der Kre- 

dit in einer" ungefähren Ausmass von Fr, lo, ooo der Regierung zur 

C 
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Verfügung gestellt wirdyýmöge dies mit handerheben kundtun. 

ui Abstimmung erfolgt einstimmige 

iiittags ause 12 Uhr. Fortsetzung 2 Uhr. 

. Subventionierung der Schülereinheitskleidum . 

Ite 
. (; hef: Im Rahmen unseres Ydirtschaftsprogrammes haben «rheben 

verschiedenen Massnahmen, die bereits beschlossen worden sind; 

auch eine solche zur Arbeitsbeschaffung für die Schneider des Lan- 

des. i+'ür über 1 Million ist aus dem Auslande eingeführt worden, da- 

rin stekkt eine ungeheure k enge von Arbeit'; die wir von Auslö. ndern 

besorgen lassen. Vir müssen trachtendiesem Uebelstande abzuhelfen 

und die Einfuhr von d"ertigfabrikaten möglichst hintanzuhalten. 

. Die Verfertigung der einzelnen Konfektionsartikel soli möglichst 

Liechtensteinern übertragen werden. Ein Schritt in dieser Richtung 

Schien mir die Einführung einer einheitlichen Schülerkleidung zu 

sein, so dass allmähli(,: h die liechtensteinischen Schüler eine ein- 

heitliche Kleidung bekornmen, diel gut und solid und 2. billig und 

3-. hygienisch sein soil. Sie soll auch als gewisse nationale Klei- 

dung gelten, wenn man es so nennen darf. Sie soll zu einer land es- 

k eidung werden. Du. rch Grosseinkauf, durch iiassenanfertigung etz 

dürfte mit. einer Verbilligung der Kleider zu rechnen sein gegen- 

über dem heutigen Zustand.. Es ist auch berücksichtigtdass all- 

rfö, hliuh die' Schüler in die zage versetzt werden'diese Kleider für 

ihre kleineren Geschwister selber zu nähen; soweit es die Mädchen- 

k1Ä 
. 
idung betrifft Wir haben diesen Gedanken verschiedentlich mt 

den interessierten Personenverb , reden bespröchenUeberall hat man 

die Sache nur begrüsst und auch die ! X'; hat gefunden dass es ein 

enterst,: tzungswertes Unterfangen sei. Von privater Seite sind Frs. 

8000. - zur Verfügung gestellt wordenlmmerhin reicht dies nicht 

aus, um mit einem Schlage die Einführung dieser Kleidung bei al- 

len Schülern durchzuführen. l. ) sind letztes Jahr anlässlich der 

Firmung viele neue Kleider angesächafft worden und 2i ist der Preis 

für die Knabenkleider ziemlich hoeh. Die aehneidermeister habet in 

Verhandlungen dargetan-dass sie für ein Knabenkostüm 2r. 14 verlan- 

gen. Anfänglich glaubte man, es mit Fr. 9 machen zu können. yiese i? or- 
derung der Schneidermeister hat eine Verteuerung mit sich gebracht, 
die von den Eltern der Kinder im allgg meinen nicht gebilligt und 

akzeptiert wird. V ir haben deswegen; um dein Gedanken doch zum Durch-- 
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bruch zu verhelfen, in der ii`K beschlossen, dem landtage eine bub- 

vent i an an die Einführung der einheitlichen 5ehül erkle i ding zu 

beantragen.. Aehnlich, wie wir heute für die Schreinermeister eine 

Subvention ausgeschüttet haben so soll auch für die ., chneidermeis- 

ter eine Subvention von b'rs, 5ooo. - zur allgemein verbilligten Ab- 

gabe der Schül±_ rkleidung verwendet werden. Hievon sollen r'r. looo. - 

für die allgemeine Verbi'. 1_igung der Kleidung Verwendung finden 

und die rebtlichen Fr4o00. - sollen zur verbilligten Abgabe der 

Schülerkleidung an bedürftige verwendet werden. In ganz besonders 

beriücksichtigungswürdigen Fällen könnte evtl, diese ganz ve_: bil- 

ligt oder geschenksweise abgegeben werden, Ich möchte noch betonen, 

dass die ganze Schneidermeisterschaft und die ýjEhneiderinnen des 

Landes diese Massnahme ausserordentlich begrüssen. Auch die Lehrer- 

schaft hat sich in der letzten Konferenz mit Ausnahme von 2 Lehr- 

personen für diese Massnahme ausgesprochen und der Gedanke ist 

auf sehr guten Boden gefallen. Auch die rom, beantragt einstimmig 

die Gewährung dieses Kredites. 

. Schädler: ý'iie ich hörte, hat die Regierung eine Anfrage an die 

Eltern der Schüler diesbezüglich ergeh ez lassen und mich würde 

das Ergebnis dieser Umfrage interessieren. 

13e 
. Chef: Es sind 353 für die yinheitskleidung, eine grosse Zahl 

hat sich bereit erklärt, später diese anzuschaf en. Die Zahl hat 

nicht die Höhe erreichtwas ich anfänglich erwartet habe, Das war 

auch der Grund, warum ich neuerdings an die Schneidermeister heran- 

getreten bin wegen einer Verbilligung des Macherlohnes und nach 

1Qittel gesucht habe diese Kleidung zu verbilligen, Wenn wir die Klei- 

der etwas billiger abgeben können, wird auch das Interesse grösser wer- 

den. Vienn einmal durch eine verbilligte abgabe die Kleidung einge- 

f-Uhrt ist bin ich L, '. berzeugt, dass das Gewerbe trachten wird diese 

Arbeit i: 
_: 

Lande zu beh alt en, 4Dann komt auch der Zeitpunkt wo ohne 

staatliche Subvention hoffentlich die Lache im Lande gemacht wird. 
Fs ist auch beabsichtigt', soweit zu kommen, dass diese Klei rdung 

zur Gänze in Liechtenstein fabriziert werden, vom Faden weg bis zum 
fertigen Kleid. uadurch wird alle Arbeit die wir bisher luxuriös vom 
Auslande haben leisten lassen, imý Lande geleietet. Mit guten Worten 
bringen wir das sonst nicht fertig-hier muss mit Subventionen nach- 
geholfen werden. 1ý1 
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heck W,; Mir ist der Gedanke zu Ohren gekommen u. _d ich habe mir 

gedacht dass das nicht statthaft sei. 3 ie angaben des . Herrn Reg- 

Chefs; aass jährlich viele Tausende von Franken ins Lusland rollen, 

hat mich anders gestimmt. Vlir müssen hier einen Versuch machen und 

dürfen heute nicht mehr länger zusehen', wie das gute Geld ins Aus- 

land geht wehrend unsere Arbeitslosthgkeit im Lande von Jahr zu 

`' ahr grösser wird. 
Re 

. 2hef: Ich habe die einung, wenn man diese Arbeiten zur freien 

Konkurrenz ausschreiben würde'so würde man viel billiger wegkom- 

inen. ý' ir müssen aber eiiier Unterbietung Vorschub leJistten. ßs sollen 

alle Schneidermister und Schneiderinnen des . Landes mit arbeit be- 

teilt werden, 
Os Delt: Ich möchte anfragen, ob diese vorgesehene 3ehülerkleidung 

einer Tracht gleichkommen soll. 
-ge 

i(; hef: Die Ausstat tung ware nach einem Kommissionsbeschluss 

vom 3o. 12.36, an welchem der ä chneidQrmeisterverbanL ; der Herband 

der Verkehrsvereinesdie Lehrerschaft, die Lehrschwestern, die newer-- 

begenossenschai't, Emil OB--melt von chaan, der mir anfänglich bei 

den Vorarbeiten zu irate stand nicht einer Tracht gleichzustellen, 

sondern es soll eine alltägliche Kleidung sein, die hygienisch 

gut und sonst solid ist 

rä. sident : Ich glaube auch, dass es nicht im Interesse des Landtages 

Sein soll ; sich um diese : uetailfragen zu erkundigen.. r ihn handelt 

es sich um die 1'rageob ein Kredit von Fr. 5ooo. - zur r erfügung ge- 

stellt wird oder nicht Die b'r. looo. - sollen also zur allgemeinen 
Verhiliigu. 

ng beitragen und die r'r. 4ooo. - für bedürftige Kinder 

Zur -verfügung gestellt werden-. 
D_rSchädler: Ich möchte den Antrag der . Ke unterstützen, nur in ei- 

ner gewissen Hinsicht eine Aenderung beantragen' dass diese Fr, looo 

ebenralls nur zur verbilligten Abgabe an bedürftige verwendet wer- 

den. ln erster Linie würde die Beschaffung für Bedürftige eine über- 

aus schwere Belastung sein und dort`; wo die Bedürftigkeit nicht vcr- 

liegt; ist keine Veranlassung vorhand8n; dass eine andere Subvention 

ausgeschüttet wird. Sie soll, nur dort ausgeschüttet werden, wo sie 

verlangt wird. lm übrigen ist es zu begrüssen, dass auch das Schnei- 

dergewerbe in gleichem Masse unterstützt wird und ich schliesse 

mich dem Antrage der K, am mit dem VJunsche, dieser vorgesehener 
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Kredit von Fr. 5ooo. - zur Gänze für die Beschaffung der Klei- 

dung für die Bedürftigen zu verwenden. 
Bräsident e. Uie Ueberlegung der iX"äwar die gleiche , wie bei der Sub,, 

vention für die Brautausstattungen. yadurchdass es billiger kommt, 

wird ein grösserer Posten Kleider bestellt werden. tiienn es sich ein- 

mal festgesessen hat, wird es sich erübrigenweiter mit Dandessub- 

ventinnen nachzuhelf en. lVach meinem Dafürhalten wäre dem Schnei der- 

aýSt2ergewerbe geholfen, wenn die 2r. looo. - zur allgemeinen Verbilli- 

gung Verwendung finden. 

Ls sind nun 2 Vorschlage Bader der rK und der Dr. Sehä, dlers. 

Stimmen wtr zuerst über den der . 
K, >ab, Dieser wird mit 13 Stimmen 

a ngenommen. 

8"Geeb$z zum Schutze des itaates. 

PrEisident c Dasselbe ist in 4znlehnung an das schweizerische Spitzel- 

gesetz ausgearbeitet. Er nimmt die l. Lesung des Gesetzes vor. 

j el: Ich würde in Art-7 eine Umstellung beentragen. Das Verbot 

der Einfuhr und der Verbreitung soll gesetzlich festgelegt sein u 

die Beschlagnahme soll der Auftrag an die Re ierarig sein. 

'"Sehädler glaubt, dass eine Aenderung dieses Artikels nicht not� 

wendig sei. 
2r&Bident: Ich möchte den Antrag BücheiTs unterstützen. Diese Ueber- 

legüng ist sehr am Platze. Bis festgestellt ist' ob die Schrift korn- 

munistisch, anarchistisch oder religionsfeindlich Ist vergeht eine 

geraume Zeit und der betreffende ist wieder fort aus dem Lande. 

2 . Chef: Ich bin auch dieser Meinung; indessen wird die Strafbar- 

keit schon zu einem gewissen Teil problematisch werden. 

8e .C ef: Der Artikel würde also folgendermassen lauten: " Ls ist 

bei Vermeidung der ., traffolgen von Art. 6 &bs, 2 verboten kommunisti- 

e he, anarchistische etz. etz,.. nach Liechtenstein einZnführen oder 

dort zu verbreiten. Die Regierung ist beauftragt ; derartiges A . aterial 

evtl. in Verbindung mit den Zollbehörden etz: zu be schlagnahmel.; 
Präsident : Wer ist mit diesem Antrag der Umstellung des Art7 ein- 

verstanden; Die Abstimmung ergibt die Mehrheit dafür, 

heideg 
er: In Art. 5 kommt mir 1-5 Jahre Kerker etwas hoch vor. Viel- 

leicht trifft es einen Jugenilichen; der sich der ganzen Sache noch 

nicht bewusst ist. 1ý1 
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'Präsident : Ich glaube dass Leute die für solo: e Zwecke benützt wer- 

den, ihrer Handlungsweise sich bewusät sind. 4Venn eirier unbewusst 

etwas 
.. acht, dann ist er wohl aktiv in der Sache tätig gewesen, aher 

er ist nicht schuldbar. Es. wäre die Ermässigung für Jugendliche 

geraäe ein Anreiz, diese fL;. r solche belange zu benützen. 

k Einer der nicht weiss, was er tut, kann zu so etwas auch nicht 

gebracht werden. Ich bin für Belassung dieses utrafausmasses. 
BÜ hel: In der Praxis wirkt sich das ganz anders aus. Es soll, getis- 

sermassen eine aöchstgrenze für den Richter sein. Praktisch aber 

wird milde genug geurteilt. 
Präsident : Ich glaube, dass die Bedenken Heideggers nicht schwerwie- 

gend sind. Ich möchte fragen, ob er dies als formeller Antrag stellt 

Oder nur als uiskuss ionsantrag. 
Heid 

r. Ich stelle dies nur zur yiskussion. 

Br. Schädler: In welcher Höhe bewegen sich die Ansätze im Schweizeri- 

Sehen Spitzeigesetz. 

Re 
"Ghef verliest die bezgl. Bestinunungen des schweiz, Gesetzee. Unse- 

re Ansätze sind analog denen des Hochverrates. Man könnte auch eira 

unterste Grenze weg lassen. Ich glaube, dass u_-: sere Gerichte hier 

nicht unbillig sein werden. 

5eide--ger. Von der Höhe sage ich nichts, aber wenn einer unschuldi- 

ger 'leise in etwas so Geartetes verwickelt würde. 
ße 

. Uhef : Wenn er unschuldig ist, wird er überhau t nicht verurteilt 

werden. 

1)'. Sc1 1er: J achdem das ganze Gesetz dem schweiz. öpitzelgesetze an- 

gepasst ist, tiwarde ich auch Giese Bestimmungen bezgl. der Strafaus- 

masse diesem anpassen. 

I'r 
. sicýent : Hier fehlt eine gewisse Parellele mit den Strafbestim- 

mungen des schw, Spitzelgesetzes. Ich glaube auch, das Ger'cht wird 

uns dankbar sein, wenn wir ihm gewisse Richtlinien geben. 

Kisch Ferdi: Ich machte unterstützen, dass das Gesetz mö glichst 

ungeändert angenommen wird. 

Beck Vt.: Das Strafausmass ist nicht zu hoch. Ls bedarf wohl keiner 

allzulange Begründung, dass es so angenommen wird�Ich glaube dass 

noch kein Gesetz mit soviel Genugtuung aufgenommen worden ist , wie 
dieses im Volke draussen. Dies besonders mit Bezug auf die Gcscheh- 

pisse der letzten Zeit, 
-) 
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Dr. Sch d:! er: Das schweiz, Spitzelgesetz ist wohl als Vorbild auf 

diesem Gebiete anzusehen und ich sehe nicht e in, dass in den Straf- 

ansätzen ein anderer i, lassstab angewendet werd<. n soll. Die schweize- 

rische Rechtssprechung steht hoch erhaben da, dass sie auch in die- 

ser Hinsicht voll anerkannt werden darf. Nachdem der örtliche Zusam- 

menhang gegeben ist, so glaube ich, dass es begründet werden kann, 

dieselben Strafansdtze auch hier hieneinzubringen. Ich glaube �dass 

auch im schweiz. Spitzelgesetz Ansätze drin_en sid, die keinem das 

Interesse 
wekken könnten zur Ausführung von flandlungen, die sich ge- 

gen dieses Gesetz richten. 
3L 0-9t möchte den Abg. Dr. achLtdler unterstützen. und empfehlen, 

dass die schweiz. Strafbest ir_Yu:: ungen aufgenomm-:: en werden.. s könnte 

der Fall sein, dass eine strafbare Handlung vorliegt , jedoch die Stra- 

fe mit einem Jahr doch zuviel ist. So hätte der Richter imsyerhin 

einen Spielraum. 

Dr. Schä dlerls wäre überdies das Amt des Richters noch dadurch er- 

leichtert, dass auf dem schweizerischen Gebiete Kommentare und Urtei- 

le ý1L; 3 da wären; die dienlich sein könnten. 

l'sident 
verweist auf die i'ararllele im kilitärge set z. iir werden 

einige Schwierigkeiten haben. Ich wäre für eine Festlegung der Gren- 

ze und halte ýliese, wenn wir schon diese Sachen bei uns veznznmögli- 

chen wol'_en'; nicht für übersetzt. Es ist am Platzer; dass sol- he Sachen 

gbbührend bestraft werden. 

üchel: Ich möchte den Vorredner un$ W. Beck unterst*tzen. ikiilderungs- 

bründe findet man noch genug, speziell f;. r Jugendliche. Ich könnte 

noch verstehen, das eine Jahr wegzulassen, aber eine Richtlinie möch- 

te ich dem Richter geben. 

n. oop: Nachdem aus a-len Kreisen des Volkes die Bestrafung solcher 

Lachenschaften gewünscht wird, so glaube ich, dass eine solche Straf- 

bestimý.:. ung angemessen ist. 

Re 
. C11ef: Ich würde diese Ansätze ruhig stehlsn lassen, denn dadurch 

bekomr_t das Gesetz eine gewisse Note, die besonders im Auslande; wo- 

hin solche Angebereien gemacht werden können, zur Kenntnis genom- 

men wird. Eachdem es sich um ernste Sachen handelt �würde ich diese 

Strafe stehen lassen, Es kann einer auch in den 'i' d gehetzt werden etz. 

GÜspelt: Ich halte es für richtiger, wenn der einzelne vorher abge- 

schreckt wird, als wen_i er erst nachher gestraft wird. Ich bin für 
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Belasaun- der fe., t esetzten Strc: f tusmasse. 

{'-' ýsident: ', it haben 2 Antrw e 1. ) mit den feý: t elc ten Straf- 

verschiedentlich befürwortet c! ird und 

:?. Ueberrahrme der Strafbe2timmun-- en aus c. em schweiz. 

Spitzel esetze. 

Die Schweiz hat w--wohl die S trafsankt ion_en: Gefdngfis und 

Zuellthau 
. 1rir '<-,,. ben das noch umschrieben in jlnlehnun; an die ana- 

l() en Bectim: _iunfen uncores Straf esetzbucheea 

Vom iia1chciem cý s echweiz, Geeetz n-urz ist , wire e interest . nt. 

den Text deeselbe. n zu h5ren. 

Das schwoiz. Spitzelý esetz v: rird verlesen. 

, en- bei uns das S tra. fmilderungsrecht tircýit; ehend gehand- 
habt vird, so halte ich di -se Ans tze durchaus rieht für zu 'Boch. 

Ich möchte darauf hinweieen, es soli auch abec: hre"c . end sein, Das ist 

. ehlie:; liciý der Zcreclý dos Gesetles, ', ýenz1 es schon nicht hilft, 

dar_1. teile ich der Standpunkt des ýibg. 'er. ä. Beck. 

Ich gla ube, dass die 'ý. uffassun_en gelegt sind, 

40 dass wir zur ilbsti--. �:: ung, schreiten k3nnen. 

Der 1. Antrag mit der Belaeeung des iu Gesetze vorgesehenen 

Strafausmasses wird bei der Absti: iaung mit 13 ge en zwei Stim.. _ien 

angenommen, 

Sodann nim it Präsident die 3 Lesung; vor. und schreitet, nachdem kei- 

ne weitere Diskussion 2j(-, h ent. °ric elt zur Abstir_i: iung über das ganze 

Gesetz, das 

9. Genehmigung des GF: ch¬if t sberichtf"s der S? rs se für 1936 

und die Verteilung des Reingewinnes. 

i'rt;, sident: Ls hand lt rich, diese Rechnung zu genehmigen und die 

Gewinn_verteilun_g zu bil: igen, die iil, erdies gesetzlich festgelegt 

ist. 

Reg. Chef: Ich möchte noch beto ýer., da: : zý, r Aufsichtsrat diese ge- 

nehmigt mnd folgenden Bericht er 
at tet '-it ( Verliest den Bericht) o 

Er billigt auch und anerkennt die vorsichtige Politik des Verwal- 

tungsratee und oekonomischr vorzügliche Geschttftsführung'. Die Regie- 

rung beantragt, diese lechnun zu genehmigen und nach dem Gesetze 

vom Jahre 1935 Fr. 2o, ooo vom verbleibenden Reingewinn wie bisher 
s ý 
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für soziale Zwecj zur Verftgung zu stellen für solche die den 

Verpflichtungen ZegenUier der Sjarka:; :e nicht rehr gewachsen sind. 

Seit 31.12.36 haben die fremden Mittel der Anstalt noch eine beäeu- 

tende Steigerung erfahren und wir müssen dar"n denkentdass das 

nach . Art. 3 des S parkar cego etzec vorgesehene Dotationskaj ital der-n- 

n erhöht werden mussa. Das Dotatior_ska ital hat mit Einschluss 

der Reserven mindesteYs lo vor loo aller fremder. Gelder und sonsti- 

gen Verbindlichkeiten auszumachen und es ist deshalb Pflicht des 

Landtages, um Mittel umzueelhen, dass das Dotationskapital erhöht 

Werden kann. 

Pr 
. eident: Vor1aufi ist das gesetzesmt ssige Geld noch vorhanden. 

g wolle sich vorse- Ich möchte den Vorec; hla,; machen, die Rederun 

hen um Geldmittel und zu gegebener Zeit dem ýandtage die Sache 

unterbreiten.. Ist jem nd untor den Herren Abgeorüneten, der zu 

der_ Dýrlegun Jen, zur Gevai : ýerteilur_ etz. noch S tellung neh-: len 

möchte, 

Beck "end.: Ich bin der letzte, der sich gegen eine gerechte soziale 

sorge auflehnen rnýlchte ber ich möchte die Frage aus Werfen, ist 

nicht/ 
es rnogýich, dass der Geviinrn der Sparfrasse nicht allen Zinszahlern 

zugute korr.: aen kenn. Ich m" chte die Sparkasse mit einer Aktienge- 

sellschaft vergleichen, die jeden Reinewin_�- in Form von Dividen- 

den verteilt. Das sollte auch bei der Sparkasse möglich sein. 

Das Zinsen ist schwer und dann komm en noch Exekutionen. 

Prwsidentrh Sie raaclh. en eine Verwechslung. Wir müssen pa sive und ak- 

tibe Aktien unterscheiden. In '. 'Tirklichkeit v, ren es die : inleger, 

die em Gewinn beteiligt sei sollten. Nach Ihren Au ftthrun; rý°e kT, - 

men die passiven Aktionäre in Betracht. 

Reg. Chef: Ue1 er dieses Kapitel ist schon vric erho'_t und je . uils bei 

der Behandlung des Gesc; hü. ftsberichtee der Sparkasse diskutiert 

worden. Ich möchte den Antrag steilen, es beire bisheri: en Modus zu 

belaecen, d r gesetzlich festgelegt ist, da man damit gute Erzahrun- 

gen gemacht ha'b0. Man hat damals schon darauf hingeýriesen, dass eine 

Lin--fussenkung von einem schwachen Bruchteil eines. Prozentes nicht 

eine 'wohltat für die Schuldner bedeutet, wie sie die 'r. 2o, goo für 

die Plotleidenden, die nicht mehr zinsen lrönnen, bedeutet. Da. a ist 

auch sozial gedacht das Richti. ge. Im ii ; riy: en r_a ý hte ich darauf vor- 
5-:;, 
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iveisen, d--_as die Sparkasse rückwirkend aug den 1. J , rier 37 den 

Zinsfuss gesenkt hat. Mit dieser Zinsfuespolitik darf sie sich 

sehr wohl sehen laseen. V ei ter ist unsere Sparkasse keine Aktien- 

gesellschaft, sondern ein soziales Ii2strurnent 

Bec y: Ich habe nur einen Vergleich ezo"en. zýri c; hen Aktein e- 

sellechaften und der Sparkasse. Wie ware es, wený r: an. diesen Betrag 

der Sanierun skorrr_ii ýsion überweisen wardedamit ein unverschuldet 

in NNmt geratener und ein am Ruin Steheneder ein zinsloses DLýrle- 

hen bekomrien könnte. 

iieg. CLef: Wir brauchen : , r. 2o, ooo Bürgschaftskredit und wir brauchen 

diese 'r. 2o, ooo Bargeld auch. Es werden des Jahres hindurch Anforde- 

rungen von Leuten ; gestelltadie ihren Zinsverpfliehtun, en_ nicht mehr 

nachkomrýen können und etwa Fr. 9o, ooo brauchen wir sonst noch für 

soziale Zwecke. 

ý'r sident : Die vorn Abg. 'Vend. Beck ges tel'fte Frage ist schon wieder- 

holt in diesem Sinn erl digt wvr'Crn und auch in diesem Sinn vom 

Landtage als vernd: n_ftig; erachtet vrorden. Eirr;, einmalige ri)ssere 

lilfe i'Ur den einzelnen ist eine merklichere Hilfe, &ls eine E- ei- 

nigkeit für viele, '.: 'er_r_ weiter --ich niemand us ern ~vill, so bean- 

trage ich, Beschluss zu fassen, dass der Jahresbericht 
. SIE 

und der Verteilungsvorschlag des Reingewinnes ebenfalls genehmigt 

Werde. 

Die Abstimmung erfolgt einsti, m..: ig mit Stimmenthaltung 

des Abg.? 'end. Beck. 

Risch L, Crdi: Ich mi chtc den i. [? tete 
. 'en, dcSbei der Bereini., --ang 

der ? esteutofahrpläne die Verkehrsvereine beigezo en vwerden. 

Pf . sident: nEs er=-eben sich jcl, -glich Schvlterigkkeiten bei der Auf- 

stellung der 2ahrplL: ne. i; s sind 2 Schwierigkeiten 1. ) die Anschlisse 

an die Züge und 2. ) die Interessen der Unternehmun: -en. Es stehen 

hier eben vere-shiedene Interessen i.: Spiele. 

rausserorc. entlýcher iiredit fr Verkehrtiý'Ierbui 
. lo, 

r . eident ir h_aben letztes Jahr eý. hon einen erhöhter. - us: aikre- 

dit fLir dolche Zwecke gerrýýhrt. Der Verband c: er lie,. ht. Ver. l eehrsve- 

reine hat die beten VorsLttze und auch in letzter Zeit vers�ýhie- 

dene : pro jekte für die Fremd' nvrerb�ing. Er brau ht :: such dieses Jahr 

wieder eine Summe Geldes, Der Vorschlag der Regierung urd FKe `'eht 
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r-uf Fr4.4oo0. - ": iie letztes Jahr. 

Dr. sci L. dler: Ich möchte anfragen, 'ýrird c ic: _, er 'ireý, it de vers. ýhie- 

denen Verkehrsvereines separat zu este. llt odor s hliessen sich die- 

se 3 bestehenden Verkehrsvereine eu einem einzigen zusam:. en und 

Wird (7-1j( Vc; rýJertung dieses lredites von einer Zentralstelle aus J 

geregelt. 

`rasident. Sie sind zu: san:: nen esehloseen in dem Verband der lies ht. 

Verkehrwvere ire . 
Chef* Die Verteilun^" eht gewöhnlich so -: or, ich.? dschý em ;; ir 

n: it dem Verband das Einvernehmen he gestellt haben Uer die Vor- 

Wendunýdieser -Ü'r. 4ooo. - werden wir eines vages zusammensitzen bezvr, 

der Verband wird uns Vorschlb"ge machen, soviel kosten die . 'rosl. -)ekte, 

soviel bezahlen wir für das etz. etz, und dann einigen wir uns ge- 

meinsan auf die Artwie diese --''r. 4ooo. - für Verkehre erbungsztrscke 

verwendet werden sollen. 

räsid nt. Uer damit einverstanden ist dass r. 4ooo. - für Verkehrs- 

2rerbezwe(3ke zur Verfügung gestellt . verden, möge dies mit jianderheben 

kundtun. 4 Die bstim: ýung erfolgt einstir: mnrig)Q 

ll. Ta, hl des Zandesschulrotes, 

ý'rti° Die «rntgdauex i 2t wchmr_ ln; ere weit tcbgelaufen. Die . ýident 

ý`ral: l stand stlhon einLIal auf dem `? 'r-wkta. ndum, aher es fehlte damals 

der Vorschlag der Lehrerschaft, die gehört werden so11. Dp_e Angele- 

genheit ist in der Konferenz bereits vorbeoprmchen und es sind die 

entsprechenden Vorschlage gefallen, so dass wir ohne \veiters zur 

'Zahl schreiten Keimen. 

Es er'ýv. lten Stim: aexnzAls I,, IitSlieder: 

Pfr. Eüchel, Es hen 11 Sti. nmen 
Lehrer Hoop i, erd. Eý:: hen lo 
Ferd. Beck, Planken lo 
Joh, Ivlat t, Mauren 8 

Als Ersatzmitglieder: 

Josef Marx er, Vors teher in Garn rin 14 Sti: n: _ien 
Jakob Schurte, i'riesen 14 1T, 

die damit gewählt erscheinen, 

PrGsident: Als Schulkomrnisslir möchte ich nicht unterlassen, an die- 

ser Stelle den Herren des ver; angenen Schulrates für ihre 'i'; 
_. 

tig- 

keit zu danken und ganz besonders de ausscheidenden Mitgliedern. 

Risch 'erdi: Ich möchte noch bear_tr: ý>gen, dý: se die Regierung das 

+h4{C! t$11Y11 I{Yýmb Y rP*i T2n1 m 
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Forstamt beauftragt , Qa. 2o, o00 Akazien zu beschaffen und dann 

diese an die Gemeinden zu verteilen. Lian kannte noch verschiedenes 

ret ten, wenn diese noch im Frühjahre in den rüfegef hrdeten i ekie-- 

ten angepflanzt würden, wo es die Rüfekorna: aissior_ fd_i notvrendig er- 

achtet. 

O2: p__elt_ Ir_ der Besprechung, welche die Ortsvorsteher mit d. r Regie- 

rung -1a, tten, ist diese Akazienanpflanzund bespr, -chen worden und 

ich möchte befün, -rorten, vrenn dieses Frühjahr noch an; erflar_z t vi-Ur- 

den, 

1 sident : Die Sache wird aufgemerkt und allenfalls mit der Rüf e- 

o :., iss ion noch Fühlung genommen werden, 

Schluss der Sitzung um 5 liter. 
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